
lıanı, Chaim Soutine, Mordechai Ardon, ROYy Lichtensteın, George Segal und
Jaakov Agam. Der Anhang o1bt eınen informatıven Überblick ber die
5Synagoge VO Altertum bıs 1n die Gegenwart.
Im Vorwort stellt sıch die Herausgeberıin der Frage, W 4S enn „Jüdische
Kunst“ eigentlıch sel, hne W eıner abschließenden ntwort kommen.
Unbestreıitbar 1St, da jüdische Kunst bıs die Schwelle der euzeıt hne ] -
dische Religion nıcht verstehen 1St. Von ihr hat S1E 1M Bilderverbot eın
Spezifikum übernommen, das die Entwicklung jüdischer Kunst 1n entsche1-
dender Weise gepragt hat, ındem S1C alle künstlerischen Kräfte darauft konzen-
trıerte, auf den Unsichtbaren hinzuweıisen und auf das hören, W as VO ıhm
geschrieben steht. Nur sınd Tempel und 5Synagogen verstehen. In der
euzeıt nehmen jüdische Künstler die Ideen der Aufklärung, Assımıilation
und Emanzıpatıon auf Da{fß 1mM IC Jahrhundert der Zionı1smus und ach 1945
auch die Schoa Z Gegenstand künstlerischen Mühens wurde, ann nıcht
verwundern. Bedeutend 1St dıe respektvolle Eınstellung, mıi1t der die utoren

dıe Aufgabe herangegangen sınd, sıch vornehmlich mMI1t eıner Kunst be-
fassen, die VO relıg1ösen Erfahrungen inspırıert 1STt.

Werner TIrutwiın

Hılde Steppe, 95... den Kranken Zu Iroste und dem Judenthum ZUr

Ehre Zur Geschichte der jüdıschen Krankenpflege 1n Deutschland.
Mabuse Verlag, Frankfurt 1997 400 Seıiten.

Mıt der Herausgabe dieses Buches hat sıch Hılde Steppe mıindestens Z7We]l
grofße Verdienste erworben. Zum eınen andelt 6S sıch be] ıhrem Werk die
erstmalıge Darstellung e1INes bısher och nıcht wıssenschaftlich bearbeıiteten
Forschungsteldes. Zweıtens tragt die utorın m E bei, die durch den Natıo-
nalsoz1ialısmus ausgelöschte und AaUS der Geschichte der deutschen Kranken-
pflege verschwundene jüdısche Krankenpflege VOTLT dem endgültigen Verges-
SCI] bewahren.
Steppe rekonstrulert dıe Geschichte und Entwicklung b7zw. dıie Vernichtung
der jüdischen Krankenpflege AUS Primärquellen, deren hıistorisch-kritische
Analyse und Interpretation S1C erganzt MIt hermeneutisch ausgewerteten Be-
richten VO wenıgen och lebenden jüdischen Krankenschwestern AaUS jener
Zeıt. Die Geschichte der jüdıschen Krankenpflege wırd dargestellt 1mM Kon-
(exT der historischen Sıtuation Deutschlands, der Stellung der Juden 1M Kaı-
serreich und 1ın der Weı1marer Republik, 1M Nationalsoz1ialismus, SOWI1e inner-
halb der Berufsgeschichte der deutschen Krankenpflege. Erläuterungen D

den jeweıligen so710-strukturellen Merkmalen, demographischen Bewegun-
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SCH und kulturellen Unterschieden der jüdischen Bevölkerung stellen eınen
wertvollen Hintergrund ZUuU Verständnis der Entwicklung und der Eıgen-
heıten der jüdiıschen Krankenpflege dar. So zeıgt sıch beispielsweise, Ww1€e sıch
die innerJüdıschen religions-polıtischen Stroömungen auch 1n der Berufsorga-
nısatıon der Krankenpflege nıederschlugen. In der detaillierten Darstellung
der Entwicklung der jüdiıschen Krankenpflege „wischen 1893 und 1945 g-
lıngt der Autorın, Archivmaterıal und Berichte VO  = Zeitzeuginnen wırksam
ineinanderzufügen. In Tabellen wiırd statistisches Materı1al Schülerinnen,
Schwestern, Arbeitsteldern und Arbeıitsorten IC aufgeführt. Steppe gewährt
Finblick 1ın Organisationsformen, Arbeitsbedingungen, Rechte und Pflichten,
so7z1ale Herkunft, Aus- und Fortbildung, Ideale, Selbstverständnis, Beruftsall-
Las und Lebensgestaltung, Verhältnis zwıischen Pflege und Medizın und iın
den Karriereverlauf VO 113 namentlich geNANNLEN Schwestern.
Die jüdische Krankenpflege W alr eın Ausdruck der Beteiligung der jüdischen
Gemeinschatt Entwicklungen des deutschen Soz1ial- und Gesundheitswe-
SCI15 Trotzdem W ar S1Ce während iıhrer Entstehungszeıt gepragt durch elıne
starke apologetische Motivatıon. Diese kehrte sıch allmählich 1in 7zweiıerle1
Ambitionen: Die jüdische Krankenschwester mu{fßte tachlich hervorragend
gebildet, gleichzeıtig aber auch Repräsentantın eınes Judentums se1ın, das sıch
die Anerkennung des deutschen Bürgertums erwerben wollte. Die jüdische
Krankenpflege wurde bald eiınem kleinen, aber voll akzeptierten Teıl der
Krankenpflege Deutschlands bıs 1933 Ihre Besonderheıt gegenüber anderen
konfessionell gebundenen Einriıchtungen lag 1mM ZW al konfessionsbezogenen,
aber explizit nıcht relig1ösen Auftrag. Die jüdische Krankenschwester W ar 1mM
Gegensatz anderen konfessionell gebundenen Schwestern nıcht lebens-
langer Berufsausübung un adurch bedingten Entsagungen verpflichtet.
Das Profil der jüdıschen Pflege W ar terner charakterısıert durch iıhre Entwick-
lung 7zwischen Assımıilation und Bewahrung eıner typisch jüdischen Identität.
Ihre Vergleichbarkeıit MI1t der christlichen Krankenpflege lag in der halachisch
bedingten Bedeutung der Armenpflege, der christlichen Carıtas.
Steppes Buch bietet eıne ungeheure Dichte und Fülle exakter und MI1t
großem Verständnıis und analytischer Präzisıon autbereıiteter Intormatıon. Es
1sSt nıcht 11UT Ergebnis außerordentlichen Engagements und Fleißes, sondern
auch VO wissenschaftlicher Ehrlichkeit bezüglich Lücken und Unsicherhei-
ten 1n Quellen und bibliographischen Angaben.

Silvıa Käppeli
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